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Wochenrundschau .
Es ist nicht wenig und nicht Unbedeutendes , wasdie vergangene Woche an Geschehnissen aus dein un¬

erschöpflichen Füllhorn der Zeit ausgeschü . tet hat .Dem deutschen Reich wurde ein ziemlich beträchtli¬cher Strauß von neuen Steuern bescheert : die
Tabaksteuer , die Quittungssteuer in ihrer mannigf l -
tigen Gestalt , die Frachturknnden - und die Postgebühc -
steuer . Ein vollgerüttelt Maß von Abgaben , das dem
deutschen Volke auferlegt wird , sollen doch die nemnSteuern dem Reiche etwa 520 Millionen einbringen .Das klingt freilich recht herb , aber genauer betrachtet ,wird man zugeben müssen , daß die Sache gar nicht soschlimm ist . Es ist ein durchaus richtiger Grundsatz ,den mau schon früher hätte ausgiebiger aiichenden sollen ,daß Abgaben da zu erheben sind , wo das Geld ohnehinim Fluß ist , also namentlich bei Zahlungen der ver¬
schiedensten Art , weil da ein kleines Mehr kaum em¬pfunden wird . Wenn jemand eine Reise tut , so geht ervielleicht vor und nach der Fahrt noch in die Restau¬ration , um — ja um was denn ? Stärkung zur Reiseoder zur Erholung von den Reisestrapazen braucht ermeist nicht , er tut es so gewissermaßen gewohnheits¬mäßig , d . h . weil die andern es auch so machen , er
überlegt nicht lange , daß die Reisekosten um den Ver¬zehr in der Restauration verteuert werden , das Geldgeht ihm leichter aus dem Beutel , da er nun schon ein¬mal am Geldausgebeu wegen der Reise ist, aus einehalbe Mark mehr oder weniger kommt es ihm nichtmehr an . — Geradeso ist es mit den andern Zah ungen ,und wenn erst einmal die Scheu vor dem Neuen über¬wunden ist , wird die verhältnismäßig und im einzel¬nen Fall nicht sehr fühlbare - Mehrausgabe nichts Trük -keudes mehr haben . Andererseits muß man jagen , daßgewisse Gebühren

'
seither einfach lächerlich gering wa¬ren . Wenn man z . B . eine Postkarte von Mülhauseni . E . nach Memel in Ostpreußen schicken will , so ver¬

langt die Postocrwaltung für die Abstemp . lung , für Be¬
förderung mit Schnellzug und pünktlichste Zustellungganze 5 Psg . und liefert , das nötige Schreibpapier inGestalt der Karte noch obendrein unentgeltlich . Sogarbis in unsere entfernten Kolonien nach Afrika , Asienund Australien gingen die Sendungen ohne Zuschlag . Tamuß man doch sagen , daß die Gebühren in gar keinem
Verhältnis mehr zu der Leistung des Staates stehen , un )wenn jetzt in der Kriegsnot der kleine Zuschlag von2 Psg . erhoben wird , so ist das im Grunde genommennicht mehr als billig und kein vernünftig und billigdenkender Mensch wird sich beschwert fühlen . Dazukomuit , daß das Reich zur Verzinsung , der 5prozentigenKriegsanleihen eben Geld braucht , daß Kriegsauslagengedeckt und die Invaliden , Witwen und Waisen er¬nährt und die in die Hunderte von Millionen lausen¬den Kriegsunterstützungen ausbezahlt werden müssen .So wollen wir uns eben ins Unvermeidliche schielen unddenken : Alles geschieht fürs Vaterland und das dent

sche Volk , und da soll uns nichts zu viel sein .
Zu dem Erfreulichsten , das in der letzten Zeit sichereignet hat , gehört die glückliche Rückkehr des beute -beladenen kleinen Kriegsschiffs „ Möwe " in den hel-mailichen Hafen . Ruhmbedeckt sind sie eingezogm , dietapferen Mannschaften und ihr Führer , Graf zu T ahn a-

Schlodien , und mit begeistertem Jubel sind sie enn
Wangen worden . Draußen aber ist Helle Bestürzung undein . nur schlecht verdeckte , maßlose Wut .

Die Ereignisse auf den Kriegsschauplätzen ,b jonders im Westen , sind von uns eingehend bereits
besprochen und wir können uns hier kurz fassen . Tie
Eczolge des deutschen Heeres haben uns wieder ein gu¬tes Stück vorwärts gebracht und es steht zu hoffen ,daß die Widerstandskraft wenigstens eines Teiles uns re .5 - >nde so allmählich erlahmt .

'
Fällt aber einmal ci -" e r entkräftet ab , dann ist das Ende des Weltkriegs

nnyegerückr , denn wenn nur erst emer den .Anfangbemacht hat , wird bald ein zweiter und dritter folgen>'wd allein führt England seit den letzten 3 Jahr -»»'minderten keinen Krieg . Deswegen war England überda? montenegrinische Friedensanerbieten so erbost und
deswegen wird der König Nikita samt seiner Familiejetzt in Bordeaux so gut wie iu Haft gehalten . Aberdie Verhältnisse und die Wirkung der deutschen Waffen ,besonders der schweren Artillerie und der Untersee -boote werden eben schließlich stärker sein als das Macht -

Portugal gehört nun auch zu den kriegführendenMächten . Seis drum ! Mau muß sich eigentlich nur
wundern , daß der Krieg nicht schon längst erklärt wor -
oeu ist . Tenn wie aus der halbamtlichen Erklärung ^der „ Nordd . Mlg . Zeitung "

, die wir gestern mitgeteilthaben , bekannt wird , haben die portugiesischen Regie - ,
rungsstcllen in der nördlich an Deutsch -Südwestafrik -
anstoßenden portugiesischen Kolonie Angola — n > -
türlich auf englisches Betreiben — den deutschen Be -

f zirkshauptmann Schnitze mit 2 Offizieren und ein ' gmMauuschasten durch eine Einladung nach Naulila ge¬lockt, dort , also auf portugiesischem Boden , verhaftet und
teilweise erschossen . Das geschah am 19 . Oktober 1914 ,also Mch Ausbruch des Weltkriegs . Die deutsche Schutz¬truppe in Tcutsch -Südmest hat zwar , anscheinend aus

> eigene Faust , den heimtückischen Verrat gerächt und den
Portugiesischen Truppen eine empfindliche Schlappe bei-
gebracht und jetzt erst wird verständlich , wieso diese bei¬den überhaupt aneinander geraten konnten , da Portu¬gal doch zu ' den Neutralen zählte . Die Reichsregiernnghat nämlich von dem empörenden Vorgang vom 19 .Oktober 1914 amtlich keine Kenntnis gegeben . Und
fast I Vr Jahr konnte dieses Portugal seine Blößenmit einem Mantel der . Neutralität decken und hätte sie
vielleicht noch lange gedeckt, wenn es nicht sich von Eng¬land zur Beschlagnahme der deutschen Handelsschiffehätte kommandieren lassen . Immerhin bleibt es be¬
fremdlich . daß man mit Portugal nicht schon im Ok¬tober 1914 wegen der Vergewaltigung deutscher Beam¬ten , Offiziere und Soldaten eine deutliche Sprache ge¬sprochen hat , und das erst tut , nachdem einige Handels¬schiffe verloren gegangen sind . Tie Erwartung , durch
Nachsicht Portugal vom Kriege abhalten zu können , hat
sich nun ja doch als trügerisch erwiesen , wie sie Ita¬lien gegenüber getäuscht hat -und wohl auch hinsicht¬lich Amerikas sich als unzutreffend erweisen wird . —
Was wohl Bismarck iu einem solchen Falle getan hätte ?

In Amerika ist die Luft andauernd stack elek¬
trisch geladen . Wilson hat mit der Drohung , daß er
sich nicht mehr als Kandidaten ausstellen lassen oder garsogleich von seinem Amte zurücktreten werde , seinenWillen durchgesetzt , darüber können keine Beschwichti¬
gungsversuche hinwegtäuschcn . Ten amerikanischen Ge¬
setzgebern mag au der Person des Herrn Wilson jaam Ende nicht so viel gelegen sein , seine deutschfeind¬liche Haltung wird sogar von vielen mißbilligt , die ihreStimme jüngst im Senat und Abgeordnetenhaus iu
seinem Sinne abgegeben haben , und die Abstimmungmag ja weniger iu der Beliebtheit des Präsidenten alsiu der sorglichen Ungewißheit begründet sein , was wohlnach Wilson kommen würde , au abenteuernden Präsident¬schaftskandidaten vom Schlage des Schwätzers Rosfteldfehlt es drüben nicht und Walstanssichten sind in Amerika
noch unberechenbarer als sonstwo in der Welt . Aberdas ändert nichts an der Tatsache , daß die gegen Deutsch¬land mindestens stark mißgünstige Politik Wilsons we¬
nigstens die formelle Billigung der verfassungsmäßigen
Vertretungen von Regierung und Volk gesunden hat .Mit dieser Tatsache müssen wir uns absinden und uns
darnach entrichten .

Einiges Interesse beanspruchen noch die Vorgängein der italienischen Kammer , wo die Richtung ,die die italienische Kriegserklärung an Deutschland
wünscht , zurzeit noch die Oberhand hat . Dem Minist er-
präsidentcu Snlaudra gegenüber , der sich aus gutenGründen gegen die Kriegserklärung sträubt , wurde eine
Sprache geführt , die sonst mit Recht für unanständiggilt . Salandra drohte mit der Auflösung : ob dasviel helfen wird , erscheint fraglich . Uns aber kanneine etwaige Kriegserklärung Italiens , das ja nun
ebenfalls die iu seinen Häfen liegenden deutschen Schif¬fe beschlagnahmt hat , ziemlich kalt lassen , den Schadenwerden Italien und die Jta . jener h ben , die bei uns ihrreichliches Bröl seither gefunden haben . —w '.

A -e VeschldHnahme dev deutschen
Schiffe in Portuqal .

Moralisch reranlagt sind du Portugiesen , das mußihnen der Neid lassen . Gestützt und geschoben durchrhren geschichtlich beglaubigten Gönner England — derPortugal wegen Gibraltar als eine stets sichtbare War -uiiugstafel gegen die nie verstummten "" '

tandern im spanischen Erbsolgekrieg 1704 entrissenenKriegshafens ersten Ranges brauchthaben sie mit der
Beschlagnahme der in portugiesischen Häfen ankernden
deutschen Schiffe ihrem uneigennützigen Beschützer wie¬der einen Beweis ihrer nie verlöschenden Dankbarkeit
gegeben . Damit haben sie dem durch strenge Rechtlichkeitund gewissenhafte Beobachtung geschriebener und unge¬schriebener Verträge berühmten England die Notwen¬
digkeit erspart , völkerrechtswidrig die in einem neulralen Hafen liegenden feindlichen Handelsschiffe zu rau¬ben , den kleinen Makel übernimmt die portugiesischeRegierung gerne , während England in der einwand¬freiesten Weise von der Welt die Schiffe jetzt einfachvon dem „ durch traditionelle Freundschaft " verbundenen
Portugal übernimmt und nach wie vor als Gentlemanunter den Völkern der Erde dasteht .Wo man iu der Welt etwas andere Ehrbegriffe hat ,als sie drüben , über dem Kanal im Schwange - gehen,,wird mau die Sache anders beurteilen , um so ausfallenderist es , daß die „ Köln . Ztg .

" zu der Beschlagnahme derSchiffe anscheinend halbamtlich bemerkte :
„Die portugiesische Regierung stützt sich dabei auf ein vorkurzem erlassenes Gesetz über die Requisition eigener und freniderin portugiesisMn Häsen liegenden Schiffe , und dieses nimmtBezug auf Artikel 2 des deutsch-portugiesischen Handelsvertragsvon 1908 . . . Danach hat also die portugiesische Regierung dasRecht zur . . . Sequestration und Beschlagnahme deutscher inportugiesischen Häfen liegender Schiffe . Diese Ausnahme vondem allgemeinen völkerrechtüchen Grundsatz ist Portugal auf demWege besonderen Entgegenkommens zugestanden worden . For¬mell fehlt nun die bestimmungsmäßige , erforderliche vorherigeRegelung der Entschädigungsfrage mit Deutschland . Ein . . stUrteil über den Charakter dieses überraschenden und auf denersten Blick als eine unfreundliche Handlung erscheinenden Vor -gchens kann man erst abgeben , wenn diese Aufklärung voriiegtund der Wortlaut dieses Gesetzes bekannt ist . . . "
Dagegen wendet sich Konteradmiral a . D . Foßnm„ Hamb . Fr . " mit folgenden Ausführungen :Ter Handels - und Schiffahrts -Vertrag zwischenDeutschland und Portugal vom 30 . November 1998

hat seinerzeit lebhaftes Befremden im Reichstage er¬
regt , weil er ungünstig für Deutschland - war . Beim ge¬nauen Studium des Wortlauts wird der Eindruck wach-
gerufen , als sei ein schwaches Reich — das deutsche —
durch den starken Truck eines andern — des portugiesischen— zu diesem Abkommen gezwungen worden . Der Ver¬trag sollte denn auch abgetehnt werden ; es gelang aber
schließlich der Regierung , seine Annahme , wenn auchmit knapper Mehrheit , dnrchzusetzen .Der Artikel 2 dieses Vertrages hat folgenden Wort¬laut :

„ Die Angehörigen eines seien der vertragschließenden Teilesollen . . . von Requisitionen frei sein . Eine Sequestration ihrerBesitzungen , oder eine Beschlagnahme ihrer Schiffe zu irgend¬welchem öffentlichen Eebrauch soll nichi sia . tsinden ohne vor »gängige Bewilligung einer auf gerechten und billigen Grund¬lagen unter den beteiligten Parteien festgesc-sten Entschädigung ,Ausgenommen hiervon sind stdoch die an irgendeine Art desBesitzes unbewegliche » Bermögcns geknüpften Lasten . . . , diebewaffnete Macht , denen die Inländer und die Angehörigen dernicht begünstigten Nntio » als Eigentümer , Pächter oder Mieterunbeweglicher Güter unie . worfen sind .
"

Diesem Wortlaut und dem ihm zugrunde liegendenSinne gegenüber erscheint es nicht verständlich , wie der
Berichterstatter des rheinischen Blattes schreiben konnte :„ Danach hatte also die portugiesische Regierung dasRecht zur Beschlagnahme der deutschen Schisse "

. Der
Berichterstatter erblickt nur die Nichterfüllung einer Form( !) darin , daß

"die Regierung in Lissabon noch nicht überdie Entschädignngssrage verhandelt hat . Ec spricht voneinem auf den ersten Blick als unfreundlich erscheinendenVorgehen , über das aber erst geurteilt werden könne ,wenn weitere Aufklärungen und der Wortlaut des Ge¬setzes vorliegen . ^
Manchem Leser wird diese milde Auffassung ei¬nes skrupellosen Vertragsbruches als ein Gegenstück zuder Meinung eines Rcchtsgelehrten erscheinen , der die

Frage aujwarf , ob sich die Deutschen nicht dadurch insUnrecht gesetzt hätten , daß sie Dampfer durch Sabotageunbenutzbar gemacht hätten . Das durste wohl der Gip¬felpunkt perversen deutschen Recht -, bewnßtseins sein . Die
Sache lieg ! für jeden , der logisch denken tan » , klar ge¬nug . Hier ist ein Vertrag , der bestimmt , daß eine
Beschlagnahme der Schifte nur nach vorangegangenerEinigung über die dafür zu leistende Entschädige,ng statt -findeu darf . Davon kann auch ein Gesetz des einenLandes , namentlich wenn es „ ml luoc"

gemacht ist,nichts ändern , ganz gl ichgiutig , welchen Wortlaut esimmer haben möge .
Mn uschl ' tl '



' >

wie sie zm ihrem Namen gekommen ist , Kommt hier «ms
zwei Gründen nicht in Frage :

1 . weil der 8 9 der deutschen Pnsettordnung (Reichs¬
gesetzblatt 1910 ) sie nicht anerkennt ;

2 . weil sich nur im Kriegszustände befindliche Völ¬
ker auf sie berufen können .

Um das an einem Beispiel zu erläutern , folgendes :
Vor dem Hafen eines kriegführenden Volkes erscheint
ein Geschwader . Um die Einfahrt zu sperren , versenkt
der Bedrohte auch neutrale Schiffe . Dazu ist er nach
der Lex Angariae berechtigt .

Die Angelegenheit liegt für uns überaus ernst . Es
handelt sich darum , daß in portugiesischen Häfen und
in denen portugiesischer Kolonien 37 Dampfer von
265541 Donnen liegen , die von dieser Beschlagnahme
getroffen werden . Ties ' werden zunächst für die Ver¬
sorgung Englands zu arbeiten haben , und nach iFcie -
densschluß , Deutschland für seine eigene Versorgung feh¬
len , d . h . zu einer Zeit , in der jede Dpune Schiffsraum
von ganz besonders großer Bedeutung sein wird . Por¬
tugal ist seit Jahrhunderten ein britischer Vasallenstaat
und hat stets getan , was Großbritannien ihm zu befehlen
für gut befand . Wenn in jenen Meeresteilen die britische
Seemacht einer Flottenbasis bedurfte , so diente immer
Lissabon dazu . Hoffentlich ringt sich bei uns mit dem
„Verlieren der Sentimentalitäten " endlich die Erkenntnis
durch , daß mau von Neutralen nur eine ehrliche Unpar¬
teilichkeit erwarten darf , wenn sie Angst davor tzaben ,
später für Verfehlungen nach dieser Richtung hin ernstlich
büßen zu müssen . England hat dadurch , daß es die¬

jenigen Länder aufs unbarmherzigste bestrafte , die sei¬
nem Willen sich , nicht beugten , den Erfolg gehabt , daß
alle Neutralen ihn , gegenüber ein „ Wohlwollen " zeigen ,
wie keinem andern . Man kann auch von seinem Feinde
lernen .

HMcher TWsberW. W.T.Ü8.
Großes Ho « ptq « ar1ter . den 10 März

Westlicher Kriegsschauplatz .
Auf dem westlichen Maasufer wurde bei der Säuberung

des Rabenwaldes und der feindlichen Gräben bei Belhin -
court 6 Offiziere , 681 Mann gefangen , sowie 11 Geschütze
eingebracht .

Der Ablainwald und der Bergrücken , westl . von Douan -
mont , wurden in zähem Ringen dem Gegner entrissen .

In der Wövre schoben wir unsere Linien durch die
Waldstücke, südöstlich von Damloup , vor .

Gegen unsere neue Front , westl . und südl . des Dorfes ,
sowie bei der Veste Vaux führten die Franzosen kräftige
Gegenstöße .

In ihrem Verlause gelang es dem Feind in der Panzcr -
veste selbst wieder Fuß zu fassen.

Im übrigen wurden die Angreifer unter starken Ver¬
lusten abgcwiesen .

Unsere Kampfflieger schoßen 2 engl . Flugzeuge ab . Einen
Eindecker bei Vrstschacte (südlich von Avernl und einen
Doppeldecker nordöstl . von La Basse . Die Insassen des
sind tot .

Im Monat Februar war die Angriffstätigkeit unserer
Fliegerverbände , die Zahl ihrer weitreichenden Erkundungen
und nächtlichen Gcschwaderflügen hinter der feindlichen Front
erheblich größer als je zuvor .

Die Folgen der Zusammenstellung beweißt nicht nur aufs
neue unsere Uebcrlegenheit sondern widerlegt auch die von
gegnerischen Seite beliebte Behauptung unserer LuslknegS -
verluste seien nur deshalb so gering weil sich unsere Flug¬
zeuge nicht über die feindlichen Linien wagten .

Die deutschen? Verluste an der Westfront im Monat Fe¬
bruar betragen : Im Luftkampf 0
Durch Abschuß von der Erde 0
Vermißt 6
Im Ganzen - 6

Die Franzosen und Engländer haben verloren :
Im Luftkampf 13
Durch Abschuß von der Erde j 5
Durch unfreiwillige Landung innerhalb unserer Linien 2
Im Ganzen 20

Hiebei ist zu berücksichtigen daß wir grundsätzlich nur die
in unsere Hände gefallen oder brennend abgeslürzten , nicht
die zahlreichen sonst hinter der feindlichen Linie abgeschossene
Flugzeuge des Gegners zähle .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Balkan - Kriegsschauplatz .

Die Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .

Der
Der heutige amtliche Bericht läßt ahnen , welch be --

'zm
'ellos hartnäckigen und erb - tiert -m Eha akter die

Kämpfe vor Verdun zeigen . Der Rabenwald und die
Vorstellungen der Höhe des Mort Hamme ( nordwestlich
von Verdun ) sind unser , die westlich Donanmant an¬
steigende Höhe von dlblain (nördlich der Festung ) sind
neu gewonnen . Auch im Woevregelstet ist ein Gfländ -
gewinn bei Damloup . östlich des gestern erstürmten Forts
Vaux zu verzeichnen . Leider ist letzteres in einem
übermächtigen Ansturm der Franzosen uns wieder ent
rissen worden . Der Kampf scheint aber immer mehr an
Ausdehnung zu gewinnen , denn bereits werden Kämpfe
auch aus den östlichen Argonnen , also auf d -r Westseite
von Verdun gemeldet . In Flandern haben die Eng¬
länder auf einer Frontlinie von nicht ganz 100 Kilometer
1 Million Mann aufgestellt , also auf den Kilometer
durchschnittlich 10 000 Mann .

Daß auch unsere Flieger sich trefflich zu schlagen
wissen , erhellt aus der amtlichen Zusammenstel 'ung der
beiderseitigen Verluste an der Westfront : 6 vermißten
deutschen Flugzeugen steht ein Abgang bei dem Feind
von mindestens 20 gegenüber , der Feind hat also mehr

als den dreifachen Verlust erlitten . Dabei scheint der
Luftkampf mehr und mehr au Bedeutung zuznnehmen ;
am 8 . März allein haben mehr als 100 Einzelluftkämpfc
stattgefunden , wobei drei feindliche Flugzeuge abgeschos
sen und 5 zur Landung hinter unserer Front gezwun
gen wurden , währe -nd deutscherseits kein Verlust zu
verzeichnen war .

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris , 10 . März . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : In den Argonnen setzte unsere Artillerie ihr
Feuer aus die Berbindungsstraßen des Feindes fort , namentlbg
in den Ostargonnen in der Gegend von Montsaucon und Nan -
tillois . Westlich der Maas versuchte der Feind im Lause der
Nacht zu wiederhoitenmaien seine gestrigen Mißerfolge wie¬
der gut zu machen . Seine Angriffsversuche gegen das Dorf
Bethiucourt , denen eine kräftige Artillerievorbereitung vvran -
ging , wurde » durch unser Sperrfeuer angehalten . Fm Raben¬
wald konnten die erneuten Anstrengungen des Feindes uns nicht
aus dem breiten wiedereroberten Geländestück . das mir befestigen ,
Hinauswersen . Oestlich der Maas wurde der Kamps gestern
bis zum späten Abend und im Lause der Nacht mit Erbitte¬
rung in der Gegend zwischen Douaumon : und de .n Do : je Bau
fortgesetzt . Die , u > , ea richte . en mit starken Kräften mehrere
Angriffe gegen unsere Stellungen . Trotz der Heftigkeit seines
Artilleriefeuers und der Kraft seiner Stürme konnte der Feind
unsere Linien nicht zum Weichen bringen , sondern wurde voll¬
ständig zurückgeschlagen . Einige deutsche Infantecieabteilungen ,
die einen Augenblick in das Dorf Vaux eingedrungen waren ,
wurden sogleich durch einen Bajonettangriff daraus vertrieben .

Abends : In Belgien beschoß unsere Artillerie die feind¬
lichen Stellungen südlich von Lombartzyd ». In der Champagne
haben wir wirksam feindliche Berteidigungswerke westlich Na -
varin , östlich der Butte de Mesnil und in der Gegend van
Massiges beschossen . Westlich der Maas fuhren unsere Trup¬
pen fort , îm Laufe des Tages im Rabenwatd Fortschritte zu
erzielen , den sie beinahe vollständig besetzt hatten . Oestlich der
Maas richteten die Deutschen mehrere Angriffe auf unsere
Front von Douaumont bis Vaux . Ais sie aus dem Dorf

'^ ouaumont . hervorbrachen , wurde der Angriff durch unser 3n -
ßairterie - und Artilleriejeuer gebrochen . Wüienüe Angriffe auf das
Dorf Vaux wurden gleichfalls unter großen Verlusten für de . /
Feind abgewiesen . Schließlich unternahmen die Deutschen gegen
unsere Grüben , die den Fuß der Abhänge der von dem Fort
Daux geklönten Bergkuppe umsäumen , heftige Angriffe mit
geschlossenen Massen , die zurückgeworsen wurden , wobei sie in¬
folge unseres Sperrfeuers ungeheure Verluste erlitten . Allent¬

halben Artillerietätigkeit . Fm Weevre zeitweise aussehende Be¬

schießung Im Oberelsaß haben wir nach einem Kamps mit

Handgranaten ein feindliches Grabenstück in der Gegend zwischen
den beiden Tätern der Large östlich von Ober -Sept genommen .

Die englische Heeresvorlage .
WTB . London , 10 . März . Der Voranschlag für

die Armee sieht einen Personalbestand von vier Mil¬
lionen Mann vor . . 3 . . i , ...

Englands Recht.
WTB . Amsterdam , 10 . März . Im „ Handel -Wad "

wird mitqeteilt , daß Geldwertsendungen der holländi¬
schen Post von den englischen Behörden beschlagnahmt
wurden . Nach Telegrammen aus Newyork ist nur ein
Teil der an gekündigten Effekten und Kuvons dort ein¬
getroffen . Es wuxden auch Kuvons aus rein hvllän -
bischem Besitz zurückgehalten . Die englischen Behörden
haben die Mitteilung nach Holland gelangen lassen ,
daß die zurückgehaltenen Effekten vor ein Prisengericht
kommen sollen . : A .fl

Der Krieg zur See .
WTB . London , 10 . März . Die „ Morw '

ng Post "

schreibt , daß die britische Schiffahrt über so wenig
Schiffsraum verfüge , daß diese Frage jetzt eine bren¬
nende geworden sei .

WTB . Haag , 10 . März . Wie verlautet , wird
die Direktion des Rotterdamschen Lloyd an befugter
Stelle wegen der Beschießung ihres Dampfers „Ban -
doeng " im Mittefländischen Meer durch ein Unterseeboot
Vorstellungen erheben .

GKG - Saloniki , 10 . März . Die Versenkung von
Transportdampfern im Mittelländischen Meer macht sich
nach der Frkf . Ztg . bereits in Vervflegungsschwierig -
keiten bemerkbar . Tie Möglichkeit des Rücktritts des
Generals Sarrail wird besprochen .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wicn . 10 . März . Amtl ch wird verlatitbart

vom 10 . Mürz 1916 mittags : -
Italienischer Kriegsschauplatz : An 8er

küstenländischen Front unterhielt die italienische Artil¬
lerie stellenweise ein mäßiges Feuer , das nur vor dem
Tolmeiner Brückenkopf lebhafter wurde . An der Kärnt¬
ner und Tiroler Front ist die GTechtstätigkeit nach wie
vor gering . Durch eine Untersuchung wurde festgestellt ,
daß die Italiener diesmal im Rombon -Gebiete Gas -
Bomben verwandten .

Russischer und südöstlicher Kriegsschau¬
platz : Nichts Neues .

Der italienische Tagesbericht .
WTB Rom , 10 . März . Amtlicher Bericht von gestern :

In den Hochgebirgsgegenden hält das schlechte Wetter an . Der
Feind suchte es zu unterem Nachteil zu benutzen . So brachte
er in der Gegend von Lagacio ( Hochtal des Travenanzes ) durch
Granaten von großer Sprengkraft Lawinen gegen unsere Stel¬
lungen zum Absturz , ohne indessen dort Schaden anzurich -
tcn . Trotz der Ungunst der Jahreszeit und der Nachstellungen
des Feindes harren unsere Truppen in ihrer ruhigen und KUH
nen Tätigkeit ( !1 aus . ( Der Bericht liest si chrecht eigentüm¬
lich . D . Schrift ! .)

Der türkische Krieg .
WTB . Kottstantinopck , 10 . März . Das Haupt¬

quartier meldet von der Jrakfront : Am 8 . Februar
griffen die Engländer vom rechten User des Tigris
mit -ihren Hanvtkräfteu an . Ter Kampf dauerte bis
Sonnenuntergang . Ter Feind hatte mit Hilfe von Un¬
terstützungen , die er mit seiner Stromfloite aus die¬
sen Flügel gebracht hatte , einen Teil unserer Schützen¬
gräben besetzen können , er wurde aber nach seinen
alten Stellungen zurücjgejagt . Der Feind ließ 20 0
Tote und eine große Menge von Waffen und Munition
liegen .- Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering .

WTB London , 10 . März . Amtlich wird gemeldet : Ge¬
neral Alpiner rückte am 6 . März auf dem rechten Ufer des
Tigris vor und erreichte Es Sinn , eine Stellung 7 Meilen öst¬
lich von Kul ei Amara . Die Stellung wurde angegriffen , aber
Aylmcr vermochte den Feind nicht daraus zu vertreiben .

Neues vom Taae .
Deutscher Kolonialbesitz in Feindeshand .
WTB . London , 10 . März . Bonar Law stelE -

im Unterhause fest, daß jetzt 750 000 Quadratmeilen Heu »,
scher Kolonien besetzt seien , die sich wie folgt verteilen :
Südwestafrika schätzungsweise 322 450 Quadratmeilen ,
Kamerun 300 000 , Togo 32 700 , Samoa 660 , Upolu
340 , Kaiser Wilhelm -Land und Inseln im Stillen Ozean
70 000 , Bismarck -Archipel 22 640 , Carolinen , Pelew ,
Marianen - und MarschaU - Ins ln 1000 und Kiautjchau
200 Quadratmeilen .

Der Krieg in den Kolo icn .
WTB . London , 10 . März . Kriegsbericht aus

Ostasrika : Die Truppen unter Smuts rückten gegen die
deutschen Streitkräpe im Gebiet des K limniidsch . ro vor .
Smuts bemächtigte sich am 7 . März unter unbedeutenden
Verlusten der Üebergänge über den Lumifinß . Mehrere
feindliche Gegenangriffe wurden erfolgreich abgese ' l .igeu .

Brandschaden in Amerika .
WTB . Amsterdam , 10 . März . Ein hi : sc , s Bitte

meldet aus Newyork , daß im Monat Februar in den
Vereinigten Staaten und in Canada durch Brände ein
Schaden von 24 771000 Dollars angerichtet wurde , um
11689 000 Dollars mehr als im gleichen Monat des
Vorjahrs .

Japan verdient Geld .
Tokio , 10 . März . Tie japanische Regier» g hat

wiederum eine halbe Million Pfund Sterling (10 Mil ! .
Mk . ) der in England untergebrachten l '/bprozentigeir
japanischen Anleihe zurückgekauft . Das ist schon der
dritte Kauf , der in den letzten 10 Wochen getätigt lvvr -
den ist, und die Gesamtsumme der auf diese Weise
durchgeführten Schuldentilgung beläuft sich nunmehr aus
n indest ens I Vs Millionen Pfund Sterling ._ ,

Zur Milch - und Butterfrage .
lieber die Erzeugung und den Verbrauch von Milch und

Butter im Deutschen Reich veröffentlicht Geheimrat I . W .
Semmler in der „Schief . Ztg .

" wichtige Aufschlüsse . Semm -
ler geht von der Viehzählung vom 1 . Dezember 1913 aus , wo¬
nach das Deutsche Reich besitzt : 1915 389 Kälber unter 3 Mo¬
naten , 6194 453 Jungvieh , 3 Monate bis 2 Fahre alt , 1564Ü42
Bullen , Stiere und Ochsen 2 Fahre alt und älter , 11320,460
Kühe ( auch Färsen , Kalbinnen ) , 2 Fahre alt und ältere , zu¬
sammen 20 994 344 Rindvieh überhaupt .

Unter Zugrundlegung der Viehzählung vom 2 . Dezember
1912 , wonach unter 100 Stück Rindvieh sich fast 51 Milchkühe

'

befanden , kommt der Versager zu einem Bestände von rund
10 600 000 Stück Milchvieh . Bei einem täglichen Durchschnitts -
milchertrag dv einzelnen Kuh vor dem Kriege von 7 Litern
kommt er zu einem täglichen Milchertrag von 74
Millionen 200 000 Litern . Den täglichen unmittelba¬
ren Verbrauch an Milch schätzt der Verfasser aus drei Zehn¬
tel Liter für den Kops oder für Deutschland aus 20 Millionen
Liter . Für die Aufzucht der Kälber , für die Käsebereitung und
die sonstige Verwendung nimmt er einen täglichen Verbrauch von
8 Millionen Liter an , so daß der Rest der Milch , also rund
46 200 000 Liter täglich zu Butter verarb . i . et wer¬
den . Wenn 30 Liter Milch ein Kilogramm Butter geben , so
bedeutet das eine tägliche Erzeugung von rund 1540 000 Kilo
r̂ ramm , d . h . für den Kopf und Tag der Bevölkerung 23 Gram, . .
Butter . Dazu kommt noch die Einfuhr von Miichbutter und
Butterschmalz , die sich im Fahre 1913 auf 54 239 400 Kilo¬
gramm berechnete , das macht aus den Kops und Tag der Be .
völkcrung ungefähr 2 Gramm aus . Danach wird vom Ver -

asser angenommen , daß nicht ganz 10 v . H . der in Deuischland
verbrauchten Butter im Frieden aus dem Auslande eingeführt
wurde . Im ganzen betrug demnach der Verbrauch an But -
ter im Frieden für den Kopf und Tag rund 25 Gramm , also et¬
was über ein Drittel Pfund in der Woche .

Anders liegen natürlich die Verhältnisse setzt im K iege ,
ivo unser Rindviehbestand durch den Russeneinfall in Ostprenße «
ziemlich gelitten hat und ein erheblicher Teil des Viehs abge¬
schlachtet worden ist . Neuzählungen im Fahre 1914 und am
1 . Oktober bzw . 1 . Dezember 1915 haben zwar eins Abnahme
von 7 .5 bzw . 4 v . H . in der Stückzahl des Rindviehs eroeben ,
aber es ist zu bemerken , daß bei dieser Abnahme die Milch¬
kühe im wesentlichen nicht beteiligt sind . Ais heutiger Milch -
viehbestand werden vom Verfasser rund 10 Millionen Stück
angenommen und bei einem täglichen , infolge der verringerten -
Futtermittel zurückqegangenen Durchschnittsertrag der einzelnen
Kuh von 5Vs Liter der tägliche Milchertrng auf rund 55
Millionen Liter geschätzt . Wird biervon die zur mensch¬
lichen Nahrung verwendete Milch in Höhe von 20 Millionen
Litern , ferner die zur Aufzucht der Kälber , zur Kässbereitung
usw . verwendete etwa in Höbe von 5 Millionen Litern in
Abzug gebracht , so würden 3 0 Millionen Liter zur
B u tt e rb er e i t u n g verbleiben . Diese ergeben 1 Million
Kilogramm Butter , d . h . zwei Drittel der früheren Meng « in
Friedenszeiten . Demnacb berechnen sich auf den Konf und Tag
der Benö k̂ - '-una in letzter Zeit nicht ganz 15 Gramm , das
wären die Woche ungefäbr 103 G "amm . Also etwas über
ein Fünftel Pfund stehen dem Deutschen Reich für den Kovf
der Bevölkerung im Durchschnitt zu . wenn wir die inländisch «
E - zeuauna allein zuorunde l -nen . Die Mengen an Butte - , die
wir augenblicklich aus dem Au « lnnde beziehen , treten natürlich
gegenüber den in Friedenszeiten bezogenen auß - ro - dentlich rnrück .

Wenn nun auch außer dieser auf den einzelnen fallenden
lebr geringen Menne van Butler ande - e tierische und pflanzl

'-ä-e
Fette zur Verfügung sieben , sa zeigen lins doch die Äusfiib -
rungen . daß die nngenblichstche sn1ä" d,s -l,e Erzeugung an Butter
jeden einzelnen rur äußersten Einschränkung im V - r .
brauch vernflichteh Es ist aber an -.unel -men daß stch die Ber -
bältnisse bald günfstner gestalten werden , sobald das Milchv ! ;
mit Grünfutter gefüttert werden kann . /

Der Reichshaushalt 1918 .
WTB . ^ - m Reichsbausbaltsetat für das R - chnunoslabr

1916 sind Vorbemerkungen norausqeschickt , in denen es h - ißt :
Die für die Durchfüb -nmn des Ksteaes benötigten Mstt - I w «- -
den nach Bedarf durch besondere Kriegskredite angefordert . Der
im Dezember 1915 bewilligte K - ieosk - edit von 10 Milliarden
Mark 'wird noch für einige Monate ausreichen . Die fort¬
dauernden Ausgaben der Verwaltung des Restbsbeeres . des
Reichsmilstärgerichts m - t- i- er Verwaltung der Kosterst -den Marine
werden währ -nd des Krieges , besten Dauer sich nicht voraus -
lehen läßt , gleichfalls aus den Krieaskredsten bestritten : sie stad
deshalb in dem vorliegenden EM nicht einge9 » llt worden . Wie

Friedensetais übernommen worden . Die ord - ntlicbe Ausgabe für
Verzinsung und Tilgung der Reichgs -l-nld e - l -deint mit dem Be¬
traa von rund 2 303 Mill -onei ' Mark . D -e Herstel 'ung des
Eleichgewichts im ordentlich - » Etat ist obre die Erschließung
neuer Einnnbmen ni -bt möglich Di - vorgelchiaoenen .Kriegs¬
stenern — Tabakabonben M,st 'n - ooftemne >. Reich <-abaabe vom
Post - und Telegranhenverke '' - F - achiurkundenstempel — , de¬
ren voller Fahresertrag auf 520 bis 549 Millionen Mo - K ver¬
anschlagt wird , sind nnoessMs der Tatsache , doß sie nicht als¬
bald mit Beginn des nen - n Rechnungsiabres in Kraft treten wer¬
den , mit 499 Milli - n - a Mark in Einnabme gestellt .

Um jedoch nicht nur formell das Gleichaenncht zwilchen- . . .. . . - . . . . . . .



diese? Ricktunn ?>» wirken . llt daneben ein Kapital für Ein¬nahmen an? der Krw^ -' -w' inn^ -'" - ' n '^ e^ en.
Der Nebersl ^ ,, ^ dcs R ? ck " unc,sic >kres 1914 vanrund 819 794 721 Mark wi - d qemäsz 8 5 Abs . 1 des Gesetzesnam 28 Mär .: W15 zur Deckung der Ausgaben des ordentlichen

Etats bereitgestellt .
Die einmaligen Ausgaben des ordentli^ en EA ' s

beschränken slck aut die Fortinkruna bereits begonnener Matz-
nabm-n . neue sind nur ausnahmsweise bei drinaendem Beda ' fe
vorgesehen . In dem Etcst der aInemeinen ^ lnar>rnermaltungsind Geldmittel einaettcllt zu? Ge«r>ä '' runa v " n i1nte " st ">hunaen anBeamte im Ruhestand oder soscke Betonen , die . ohne die Emen-
schaft von Beamten zu baben . im Rüchsdicnst beschäftiat ge¬
wesen sind , sowie an die Hinterbliebene" dieser Be -sonen .Zur S ck u l d e n t i l gn n g werden 52 947 .IM Ma >K be -
reitgestelkt. Der Gckatzanweltunaskrehit ist auf 2 Milliarden
Mark bemessen. Die unae ^eck ^en Matriknlarbeitrnae
sind nach dem Satze von 50 Bfennia fiir den Kopf der Be¬
völkerung von 1910 auf 51940 794 Mark berechnet. Der H ' i' -
terbliebencnversicherunasfonds belief sich am 1 . Iebniar 1916 nah
dem Nennwert der Wertvapiere auf 49 058 000 Mark .

Der ordentliche Etat zeigt bei den Einnahmen Zugänge
von 677 425 054 Mark , darunter 459 000 000 Ma 'ck aus Knegs -
steuern ; Abgänge von 841 244 576 Mark , darunter 2 Millw " en
Mark bei den Reicksstemvelabgaben von Schecks . 887 740 551
Mark beim Wttrb Gaa . Die Gesamtsumme der Ein¬
nahmen beträgt 8 659 261 989 . gegen das Vorjahr mehr
336 180 505 Mark . Bei den fortdauernden Ausgaben ist ein Zu¬
gang von 1037 798 775 Mark zu verzeichnen , wovon auf die
Reichsschuld 1085 440 786 Mark , aus die Reichseitenbohnver -
waltung 1 508 090 Mark entfallen : ein Abgang von 621 Mil¬
lionen 337 064 Mark , von denen 446 589 708 Mark auf die
Verwaltung des Reichsheeres . 110 480 749 Mark auf die Ver¬
waltung der Kaiserlichen Marine entfallen . Die Summe der
Ausgaben des ordentlichen Etats beträgt 3659261 939 Ma k
gegen das Vor -ahr mehr 836189 508 Mark .

Der außerordentliche Etat schließt in der Einnah¬
me mit 87 507 853 Mark gegen das Vorfahr mehr 7 008 685
Mark : in der Ausgabe mit 99 218 580 Mark . Durch Anleihe
bleiben aufzubringen 11 705 677 Mark .

Die deutsche Note in Washington .
WTB . Berlin , 10. März . Der deutsche Botschafter in

Washington , Graf Bernstorff , hat dem Staatssekretär Lan -
sing folgend Mitteilung gemacht : Die kaiserliche Regierung
legt Wert darauf , die bisherige Entwickelung nochcinmal mit
aller Offenheit klarzulegen , die den freundschaftlichen Bcziehun -
gen der beiden großen Völker und dem ehrlichen Wunsch der
kaiserlichen Regierung , diese vor allen Trübungen zu bewahren ,
entsprich : . Bei Beginn des Krieges hat die deutsche Regierung
auf Vorschlag der Vereinigten Staaten von Amerika sich so¬
fort derer - erklärt , die Londoner Seekriegs . e * t e Klärung anzu -
erkenncn . England hat es abqelehnt . die Londoner See «
Kriegsrechtserklärung anzuerkennen und beaan " n - cd Ausdruck des .
Kriegs den rechtlichen Handel der neutralen Staaten zu beschrän¬
ken . Den planmäßigen Verschärfungen der Bannmarebestim -
mungen folgte am 3 . November 1914 der Erlaß der britischen
Admiralität , daß die ganze Nordsee als ein Kriegsgebiet anzu -
schen sei . Der Protest der neutralen Staaten hatte keinen Er¬
folg . Im Februar 1915 sah Deutschland sich gezwungen . Ge¬
genmaßregeln zu treffen . Es wählte für seine Gegenmaßnah¬
men neue Krtegsmittel , deren Verwendung im Völkerrecht über¬
haupt noch nicht geregelt mar . brach damit kein geltendes Recht ,
sondern trug nur der Eigenart der neuen Waffe .des U - Boo ->
/es , Rechnung . Der Gebrauch der neuen Waffe mußte die Be -
rvegungsfreiheit der Neutraleil einjchränken und bildete eine Ge¬
fahr , der durch eine besondere Warnung begegnet werden sollte .
Die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika trat , daz
beide kricgführenedn Parteien den Anspruch erhoben , daß ihr
Vorgehen nur Vergeltung der Rechtsbrüche der Gegner sei . an
beide kriegführende Parteien heran , um nochmals zu versu¬
chen , das vor dem Kriege anerkannte Völkerrecht wieder zu .
Geltung zu bringen . Sie forderte einerseits Deutschland auf ,
den Gebrauch seiner neuen Waffen den Bestimmungen für die
ulten Seekriegsmittel anzupassen , andererseits England , Lebens¬
mittel für die nichtkämpfendc Bevölkerung Deutschlands zur
Verteilung unter amerikanischer Kontrolle passieren zu lasse» .

Deutschland erklärte am 1 . März 1915 seine Bereitwillig¬
keit , während England am 15. März eine Verständigung aus
Grund der amerikanischen Vorschläge ablehnte . Der Zweck
war , Deutschland durch Aushungerung zu bezwingen . Trotzdem
entsprach Deutschland im weiteren Verlauf des Krieges , nach¬
dem bei verschiedenen Gelegenheiten gegen seinen Wunsch und
Willen neutrale Bürger ums Leben gekommen waren , in der
praktischen Verwendung seiner U -Bootswaffe den Wünschen der
Regierung der Vereinigten Staaten in so entgegenkommender
Weise , daß die Rechte der Neutralen auf legalen Handel tat¬
sächlich deutscherseits überall unbeschränkt waren .

Nunmehr machte England dem U -Boot die Ausübung des
den VölkerrecktsbeOimmungen entspreclun ^ en 5- ci" dettk iea ' s da -
durck unmöglich , daß es nahezu sämtliche 5oa" b -s?sch !ffe be¬
waffnete und angriff ' weUen Eebrauck de - Geschütze anordne ' c .
Die Photographien der engliscben Befehle sind den neutralen Re¬
gierungen mit der Denkschrift vom 5 . Februar 1916 zuacstellt
worden . Die Befehle widersvrechcn di - ekt den Erklö - nngen des
engliicken AMsMf 'ers st, WaMMon vom 25 . 8 . 1914 .

Der Grundsatz der r>mettka " iGen Regierung , tbre Bürger
von feindlicl-en .Aandelsstkstfen nicht lern zu hasten . wurde von
England und seinen Alliierten dam benutzt , Hanbelss -biffe für
den Angriff zu bewaffnen . Der Be °ebl des WaTenacb -aucks
wurde eraänzt du ? ck die Wutzing an die Führer der fiandels -
sclnffe . falsche Flcmqen zu führen und !ste U -B -wte zu rammni .D >e Nachrichten üb -r ausae ' <st' ste Prämien und Vc -stiduna " m
Ehrenzeichen an erf - ' g e

' 4' e fne Wir¬
kung diele ? Befehle . Diesem englischen Vergehen haben sich die
Verb "-nhescn anaefcblaslen .

Jetzt stellt Dcutscklnnd vor der Tatsache : 1 .1 daß eine völ -
kerrecl'tswid '-iae B ' " ckade seit einem Jahr den neutralen Han¬del den dnstschei . HiEen fe "nbält und D - lstG ' " ' n - stckr
miialich macbt : 2 ., daß " öAc ? reck ^s '" >d ? iae V " Vckörsunac » de ,
Aa „ n,7wrebe9in »" U" aen feit 14--- Icckren den für Dc» ' G ' and in
Frage kommend »» V - e - e -kehr dm neuo -a ' en Na 'A' ackistcke " Um¬
ländern . 8 .) dgß vöckmmchiowid - iae Eingm ^ e in die Potz iede
Verbindung Dc„ M, 'Miw mit dem Au Da " de zu verhindern su¬
chen . 4 -, daß vianmäßch f>e " »ia >»-ltz iming de .
Neutralen den Verkehr mit Deutschland über die Landesqren -
Zen unterbindet , um die 5mnge ''b ' " ckahc der friedlichen Bevöl¬
kerung der Zcntra 'mä 'hte zu oe ?v " st9nndiaen . 5 .1 daß D mische,die van Fcinden auf Sm N" ac9 ' v *ien mm -M" cckne ennchtichl da¬
rauf . ob Kämafer oder N >chtkäni " fer der Freiheit hc? aukt wer¬
den . 6 .) daß unsere Geaner chm Dn " deisschiffe sti ? den An¬
griff bewaffnet und dadurch die Ber,vendung des tt -BMes nach
den Grundsätzen der Londoner Deklaration unmöglich gemachlhaben .

Landesbußtag .
eß . Zum zweitenmal in der Kriegszeit läuten die

Vußglocken über das Land . Ist es denn noch nötig , einen
Lnndesbußtag zu feiern — ist doch nun schon seit Jahr
und Tag Landesbustzeit ! Sieht maus nicht schon rein
äußerlich in Land und Volk , daß Bnßzeit ist ? Wanü
hat man so viele Menschen im Trauergewand gehen ,
sehen ? Wann hat man so oft die Totenglocke läuten

. Loren — oder wir müssen wohl sagen : wenn man jetzt
,ür jeden Toten die Glocke ziehen würde , was für ein
Totenglockenstnrm müßte je und je dahinbrausen über
die deutschen Lande ! Und wann haben je einmal so
viele Menschen es gelernt , zu „fasten "

, d . h . sich in Ge¬

rnnß es heute von selber tun ? Und wie viele Menschen es¬
sen jetzt Tränenbrot Tag um Tag ! Ja , es ist seit lang !
Bußzeit im deutschen Land — was soll noch der besondere
Bußtag ? — Nun eben daran mahnen , treulich und ernst¬
lich mahnen : es ist wirklich und wahrhaftig Bußzeit noch
immer und je länger je mehr ! Noch haben lange nicht
alle Kreise des Volkes den Weg zur Buße gefunden : der
Leichtsinn behauptet sich siegreich auch in der Kriegszeisund auch da . wo in den ersten Kriegsmonaten die Buß¬
stimmung und Bußgesinnung lebendig war , ist sie im
Lauf der langen Monate allmählich vergangen . Das Ohr
hat sich an den Schlachtendonner gewöhnt , das Herz
hat sich bei dem Bufiruf beruhigt . Die Bußglocke lau¬
tet nun schon allzulang ; ihr Ton wird kaum mehr
gehört . Nun eben darum kommt der Landesbußtag und
mahnt : noch ist Bußzeit !

Mag auch sein , daß manches gegen diesen Ruf in
uns aufsteht : wenn schon einmal Buße getan werden
soll , warum denn gerade von uns ? Laß die anderen Buße
tun : das deutsche Volk aber darf pochen auf sein gutes
Recht und auf sein reines Gewissen . Versuche doch den
anderen zur Einsicht zu verhelfen , daß sie sich in ihrer
üblen Gestalt sehen , das deutsche Voll aber soll stolz sein ,
daß alle die Ehrlosigkeiten , zu denen die Feinde greifen ,in seinem heiligen Kamps nicht Vorkommen .

Solche Einwendungen gegen den Bnßrnf aus dein
deutschen Stolz heraus treffen doch nicht die Sache . .Ge¬
wiß darf das deutsche Bolk seinen Jeinden gegenüber den
Kops hochtragen : aber der Bnßrnf lautet : Schicke dich
und begegne deinem Gott ! Nicht dem ungerechten Ur¬
teil der Feinde , nicht dem bösen Willen unserer Wider¬
sacher sollen wir uns beugen — o nein , gain . gewiß
nicht ! Aber vor Gott muß sich auch das stolzerhobene
iöanvt demütig senken . Darf denn vor Gott das deutsche
Bolk sicki messen an seinen Funden ? Genügt das uns und
kann es Gott genügen , wenn wir neben jenen anstän¬
dig daßehen ? Gott wird doch allein darnach fragen .
>ras wir mit dem Pfund gemacht haben , das eben :
» ns allein anvertraut worden ist . Ob das deutsche Voll !
ganz treu gewesen ist auf den Wegen , die Gott ihm vor - '
gezeichnet : ob es jetzt in den Zeiten des Kriegs entstb -' eu ' M
genug von Irrwegen und Verderbenspsaden nmgewen -
det hat — das ist die Frage des Bußtags an unser
Volk . Wer will diese Fraqe ablehnen , als wäre sie be-
ieidiaend für die deutsche Ehre ? Nein im Gegenteil : sie
erwächst gerade ans dem recht und tief verstandenen deut¬
schen Ehraefübl ! Oder als wäre sie nicht mehr nötig— o noch Habens viele nicht begriffen , um was es sich
handelt in dieser Zeit der Entscheidung : daß ein Neues
wachse aus heiligem Samen für eine bessere Zukunft .
Gewiß , die Sonne der göttlichen Gnade allein kann die
Saat reifen lassen . Aber sie wird nicht sprossen und
wachsen , wenn , nicht die scharfe Egge der Buße ' über
den Acker gegangen iß

Württemberger auf der „Möwe " .
Aus dem Briefe eines Deutschen , der auf der „ Ap -

pam " befreit wurde und von Newyork aus Nachricht
gab , wird der Südd . Ztg . mitgeteilt :

„ Ich kann Euch nicht beschreiben , wie glücklich ich
bin , die „ Möwe " getroffen und das erlebt zu haben , und
vollends jetzt , wo alles glücklich hinter uns ist , aber
auch schon vorher ! O wie alles in uns kocht , wenn man
hier liest , daß der englische Kapitän die 30 Mann von
„. Zeppelin L 19 " einfach ertrinken ließ , weil er angeblich
die Uebermacht fürchtete , und wir , wir 41 Deutsche ,
darunter nur 21 Mann Prisenbesatzung , fahren 16 Ta¬
ge bei sehr geringer Kost , mit 450 Mann ! Wir wun¬
dern uns ja heute selbst, waren uns auch ganz klar ,
daß es auf Tod und Leben ging , denn die Bomben alle ,
die an Bord gebracht wurden von der „ Möwe "

, waren
nicht von Pappe ! Man kann behaglicher sein Leben
zubringen , als wir die 16 Tage , aber stolzer auf Deutsch¬
land kann man nirgends sein , als wir es waren ! Auf
der „ Möwe " war einer von Feuerbach , von Böblingen
und von Kornwestheim ! Das war ein Fest ! Und un¬
ser Proviantlieferant hier sin Newyork News ) hat eine
Frau aus Gablenberg . Auf der „ Möwe " ist ein zwei¬
facher Millionär , 55 Jahre alt , als Freiwilliger . So
lange es noch solche Männer gibt , hat 's keine Not !

Wie das Bravourstückchen von der „ Appam " hier
gefeiert wird , so etwas hätten wir uns hier nicht träu¬
men lassen . 300 Glückwünsche , Liebesgaben in Masse
trafen ein . Als eines der allerersten Telegramme Pon
einem früheren Reserveoffizier : Donnerwetter , Dorne -
Wetter , Ihr seid Kerl , Donnerwetter , Donnerwetter , ta¬
dellos " . Reporter , Photographen , Kinvlente wie die
Mücken ! In Newyork werden wir schon aufgeführt
als Schlager . Es fällt mir oft Max Eyth ein mit sei¬
nem Tampfpflng in Amerika ! -

Wir wissen nun alle Wahrheit über daheim und sind
stolz , daß Ihr so durchhaltet ! Unsere Organisation fin¬
det Bewunderung selbst bei den Engländern , auch die
schneidige Kaperung der „ Appam " . Ich konnte noch
allerhand Interessantes schreiben , aber das darf man n ein .

Kriegschronik 1915

11 . März : Die Engländer griffen unsere Stellungen bei
Neuoe Chapelle an und drangen etwas vor ; ein Englischer
Vorstoß bei Givencky wurde abnew '

e 'en .
— Bei Souain wurden die Franzosen blutig zuritckae»
morsen.
— Die RuIen erleiden bei Angutzowo eine schwere Nie -
derlaoe . ebenso bei Screse , Ostrolenka , Pcasznysz und No -
wo Miasto .
— Fcrt "e

'
etz ' e Fäm " fe in den Karva hen und Süinaliz 'en.

— Die Türken vernichten an der k 'eina ' ia ' ischen Küste ein
Landungskorvs der Verbündeten von 18lw Mann .
— Erfolglose Bes ^ i ßung der Da ^are ' lenforts .
— Der Bou 'ogner Dampfer „Gris Ney " wurde von einem
deutschen N-Boot in den Grund gebohrt.
— Nachträglich wird bekannt , daß in der Seeschlacht
bei den Falklandsinseln ein japanischer Kreuzer unter¬
gegangen sei .

12 . März : Bad Menende wurde durch englische Kriegs »

— Fortgesetzter Mamvf bei Nenne Cyaprnr ; die Engrrmoe»
haben sich in dem Dorf festgesetzt.
— Autzralpcke und kanadische Truppen sollen in Eng¬
land gelandet sein. !
— Die Russen verloren nördlich des Augnstowtr Wal -,
des 4ogv Gefangene , 3 Geschütze und 10 Maschinengewehre »
bei Prasznysz ebenfalls 3280 Gefangene .
— In den Dardanellen wurden drei Minensucher von
den Türken versenkt und bei Mytilene ein feindliche«
Transportschiff .
— Der Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich " läuft zur Re »
paratur in Newport News ein : nachdem er zehn feindliche
Dampfer versenkt hat.
— Holland setzt den Tlangmbettug unter Strafe und teilt
dies Frankreich und England mit.

- ^ ' Badens ^
(-) Mannheim , 10 . März . (KriegsanlerHe .j

Der Rabattsparverein zeichnete für die vierte Kriegs¬
anleihe 50 000 Mark . Die Firma Weil und Reinhard
beteiligte sich mit 500 000 Mark und deren Personal
mit 30 000 Mark .

( -^ Mannheim , 10 . März . (Ueberfa hrens
Bein , '

leberschreiten der Gleise wurde der 63jährig «
Daglöhner August Gwinner ans Friesenh . im in i>ei
Ludwigshafener Anilinfabrik von einem Eisenbahnwagen
überfahren und getötet .

(-) Bühl , 10 . März . (Frost . ) Letzter Tage ging
die aus einem Offenburger Blatt stammende Nachricht
durch die Blätter , die kalte Witterung habe das Frühobst
so ziemlich zu Grunde gerichtet . Aus dem Bezirk BühH
schreibt man nun dem „ Bad . Beobachter " , daß , wen «
das kalte Wetter auch einigen srühblühenden Obstbäumeu
geschadet habe , von einer Vernichtung der ganzen Früh¬
obsternte keine Rede sein könne . Tie Bühker Früh¬
zwetschgen seien noch frisch und gesund , ebenso das Bee »
renobst und die Aepfel und auch von den Birnen könne
man eine gute Ernte erhoffen .

(--) Offenburg , 10 . März . (Ausschaltung 8eS
Zwischenhandels . ) Zur Versorgung der Städte
mit Schweinefleisch fand kürzlich hier eine Aussprache
der Landwirtschaftskammer mit Vertretern von Städ¬
ten statt . Um die für das Unternehmen nötigen Mittel
zu beschaffen , haben verschiedene Städte Beiträge zu¬
gesagt und zwar Singen 5000 Mk . , Radolfzell 2500 Mk .
und Eberbach 3500 Mk . Tie Schweine werden von der
Landwirtschaftskammer an die Städte geliefert und sie
sollen ausschließlich zur unmittelbaren

'
Ernährung der

Bevölkerung dienen .
(--) Kürzell bei Lahr , 10 . März . (Hohe Vieh .

Preise .) Bei der Versteigerung eines Gemeindefar -
rens hier wurde der Farren von einer Offenburger
Wurstsabrik zu dem Preise von 3025 Mk . erworben .

(-) Langenargen , 10 . März . (Guter Fang . )
Tie Landsturmgrenzwache hat aus der Argenbrücke 8
russische Gefangene abgefaßt , die aus dem Gut Kalten¬
berg bei Tettnang beschäftigt waren und in die Schwei -,
entweichen wollten . .

(--) Konstanz , 10 . März . (Kriegsanleihe . )
Tie Firma L . Stromeyer u . Co . hat zur vierten Kriegs¬
anleihe wiederum eine Million gezeichnet .
^ (-) Konstanz , 10 . März . (Grenzsperre . ) Tie
Schwierigkeiten im Grenzverk ' hr haben sidy insofern ver¬
schärft , als die Mitnahme der deut chen Zeitungen nach
der Schweiz verboten worben ist . Diese Maßnahme
süßt auf einer gesetzlichen Vorschrift der schweizerischen
Postordnung , wonach ausländische Zeitungen nur durch
die Post bezogen werden dürfen . , ^

Württemberg .
( --) Stuttgart , 10 . März . (Personalverk ».

derung . ) Ter König hat Generalleutnant z . D . v.
Scharpsf als Vorstand des Ob ' rrekrutierungsrats von
dieser Stellung enthoben und Generalmajor v . Linck,
Hur Zeit Vertreter des erkrankten Kommandanten des
Truppenübungsplatzes Münsingen , mit der gesetzlichen

Pension zur Disposition gestellt und ihn zum Vorstand
des Ob r Rekintt ' e " U" g ? amtS ernannt .

(- ! Stuttgart . 10 . Mä z . (Spende . ) S . M . d m
König sind anläs -lick sein s Geburts '

estes von der Wasfen -
fabrik Mauser A . -G . in Oberndorf durch den Vov -
sitzenden des Aufßchtcrats Graph . Hess. Geh . Baucat
Tr . v . Gontard 200 000 Mk . für gemeinnützige Zwecke
des nürttemberg

'
sch n Heeres zur Verfügung gestellt wor¬

den . Ter König hat diese Spende dem Krie
'
gsministerium

überwiesen .
(°) Stuttgart . 10 . Mä-z . (Jäher Tod . ) Di¬

rektor Kiefer beim All emeinen Deutschen Ver '
icherungs -

verein ist gestern abend in seinem GeschäfkssimmSL
vom Schlage getroffen worden . Er war alsbald tot .

(-) Waiblingen , 10 . März . Die Getreide - und
Mehlaufnahme im Oberamtebezirk W -nbüngen hat erge¬ben , daß gegen 10 000 Zentner Getreide und Mehl rm
Bezirk mehr vorhanden waren , als am 16 . November

. 1915 gestützt worden war .
(- ) Böblingen . 10 . Marz . (Arbeiterentlas¬

sung . ) Tie Strickwarenfabrik Hochdörfer , Inhaber
Mesiinger , hat , wie die „ Schwab . Tagw .

" berichtet , we¬
gen Mangel an Aufträgen und Rohstoffen sämtliche Ar¬
beiter und Arbeiterinnen entlassen .

(-) Weinsberg . 10 . März . (Zurück gehalte¬
nes Getreide . ) Im hiesigen Oberamtsbezirk sind bei
der neuen Getreideanfnahme 1300 Zentner mehr er¬
mittelt worden als am 16 . November .

(-) Ulm, 10 . März . (Kriegsanleihe .) Ter
Gemeinderat hat den Stadtvorstand ermächtigt , zur 4 .
Kriegsanleihe bis zu 1 Vs Millionen Mk . zu zeichnen .

(-) Ebingen , 10 . März . (Kriegsanleihe . )
Nachdem an der hiesigen Realschule zur Zeichnung für die
Reichsanleihe Einleitung getroffen war , wurden bereits
in den ersten zwei Tagen von den Schülern der Anstalt
10000 Mark gezeichnet .

(-) Oberndorf . 10 . März . (Die Entstehungdes Brandes . ) Das gestern gemeldete Schadenfeuer
auf dem Rittergut Ramstein , Gemeinde Harthausen , soll ,wie „ Sckiwarzw . Bote " kört , dur '



im Keller untergebrachteil Benzoliasses entstanöert fein ,
während ein auf dem Gute beschäftigter französischer
Kriegsgefangener und sein Wachmann im Keller mit
dem Anstechen eines Mostsasses beschäftigt waren . Die
beiden wurden nicht unerheblich verletzt. Von dem In¬
ventar das Hauses konnte bei dem schnellen Umsichgreifen
des Feuers fast nichts gerettet werden . Auch große Vor¬
räte an Verbrauchs - und Saatfrucht sind verbrannt .

(-) Schwenningen , 10 . März . (Todesfall . ) Im
Alter von 58 Jahren ist gestern Privater Jakob Hal¬
ler , Teilhaber und Mitbegründer der Uhrenfabrik Tho¬
mas Haller , gestorben.

Die württembergJche Verlustliste Nr . 357
betrifft die Gren . -Regimenter Nr . 119 und 123, Füs .-
Reg . Nr . 122 , die Inf . Regimenter 121 , 124 und 125,
Res.-Jnf .-Reat . Nr . 121 , die Landwehr -Jns .-Regimen -
ter Nr . 119 , 123, 124 und 125 , Landw . -Feldart .-
Regt . Nr . 2, die 2 . Feld -Pionier -Komp. , die 2. Landw .-

ionier Komp., die Laudw .-Sanitäts -Komp. Nr . 23 und
enthält Berichtigungen früherer Verlustlisten .

t - ) Stuttgart, 9. März. (S ch l a ch t v i e h m a 'r k t .) Aufden Schlachtviehmarkt wurden zugctrieben : 4B Großvieh , 273Naiver und 192 Schweine . Unverkauft sind : 32 Großvieh . DiePrege sind folgende : Bullen 1 . Qualität 172- 175 ; Stiere1 . Qualität 188— 193 ; Iungrinder 2 . Qualität 180— 187 , Z .Qualität 170- 179 ; Kälber I . Qualität 187— 193, 2 . Qualität0— 186 , 3 . Qualität 160— 175. Schweine über 130 Kilo 00 ,i21 —130 Kilo 142 , 111 - 120 Kilo 136, 101 —110 Kilo 130,11 — 100 Kily 118, 81— 90 Kilo 107 . Verlauf des Marktes :uänia belebt.

Kriegsanleihen.
Naben manchen! andern hat die Absperrung Deutsch¬

lands vom großen Weltverkehr durch unsere Feinde auch
das Gute gehabt, daß bei uns das Geld im Lande
blieb , während unsere Feinde nur für unmittelbaren
Kriegsbedarf allein an die Vereinigten Staaten von
Nordamerika bis jetzt schon erheblich mehr als lO
Milliarden abzuführen hatten . Die Wirkung dieses ge¬
waltigen Geldabflusses , wie andererseits die erzwungene
Ersparnis kommtu . a . in dem Erfolg der Kriegsanleihen
der verschiedenen kriegführenden Länder deutlich zum Aus
druck.

Frankreich hat bis jetzt im eigenen Lande mit
größter Mühe 11 Vz Milliarden aufgebracht , die aber
bei einem täglichen Kriegsbedarf von 65 Millionen nicht
weit reichen , und so sieht sich der „Weltbankier " , wie
man Frankreich früher ja Wohl genannt hat , genötigt ,
bei den Völkern der Erde auf den Pump zu gehen, um
gegen Wucherzinse das fehlende Kapital aufzunehmen .
Die Pille mag den ^ stolzen Franzosen ziemlich bitter
schmecken , haben sie doch, getrieben von ihrem Rache
dürft gegen Deutschland , in früheren Jahren an Ruß
land über 20 Milliarden zu Zwecken der Kriegsrüßung
ausgelichen , in der Hoffnung , damit die Niederwer¬
fung Deutschlands zu sichern und so eine gute Kapitals

. anlage zu machen . Aber manche Hoffnung hat sich schon
als trügerisch erwiesen und auch die den Franzosen of¬
fenbar von England vorgemachte Rechnung -- denn
England war es , das die Franzosen immer wieder er¬
munterte , dem ewig geldbedürftigen Rußland vorznstrek-
ken — hat sich als falsch erwiesen.

Auch in England sind die Bemühungen der Re¬
gierung , Anleihen zu bekommen, keineswegs von glän¬
zendem Erfolg begleitet gewesen : bis jetzt sind in Eng¬
land bei einem täglichen Kriegsbedarf von 100 Mil¬
lionen 19 ^4 Milliarden mittels starken Drucks' der Re¬
gierung aufgebracht worden , aber die Begeisterung des

Volks für die Kriegsanleihen ist herzlich schwach, wie
sich auch in dem nur mit raffinierten Kunstgriffen müh
sam gehaltenen Kursstand der Anleihepapiere äußert . Für
die teuren Verbündeten hat England bis jetzt 11 Milliarden
— jedenfalls zu guten Zinsen und unter der Bedingung ,
daß sich alle dem Machtspruch Englands fügen — ans¬
gegeben, es ist daher wohl begreiflich, daß sich in. Eng¬
land soa llmühlich eine gewisse Unruhe bemerklid- macht,
denn unerschöpflich sind auch Englands Mittel nickt

Kläglich sind die Anleiheerfolge in Italien , wo
die dritte Anleihe mit fremder Hilfe noch nicht l,4
Milliarden Mark erbracht hat , eine Summe , die nick t
einmal für 2 Monate Kriegführung ausreicht . Dazu muß
Italien an Englaud für die ihm so nötigen Kohlen
einen Preis bezahlen, der denjenigen vor dem Kriege um
ein mehrfaches übersteigt .

Auch Rußland hat mit seiner neuesten Kriegsan¬
leihe recht wenig Glück gehabt , einen großen Teil da¬
von müssen, einem sanften Druck der Regierung gehor¬
chend, die Banken übernehmen . Außerdem will Ruß¬
land eine Anleihe bei — Japan aufnehmen . Man
denke !

Anders stehen die Dinge in Deutschland . Das
Deutsche Reich Hat bei seiner ersten Anleihe 4,46 ,
bei der zweiten 9,06 und bei der dritten gar 12,1 Milliar¬
den, zusammen über 251/2 Milliarden ? aus dem
ganzen Volke erhalten und zwar haben sich bei der
ersten Anleihe 1177 235 , bei der zweiten 2 691000 ,
bei der dritten 3 355176 Zeichner beteiligt . Solche Er¬
folge stehen ohne Beispiel da . Und so ist zu erwar¬
ten , daß «auch die vierte Anleihe wieder dem feind¬
lichen Ausland zeigen wird , daß seine Absicht , das 68
Millionenvolk durch Aushungerung und Absperrung zu
bezwingen, ein eitles Beginnen war , daß vielmehr durch
die Unmöglichkeit, das Geld ins Ausland fließen zu las¬
sen , die ganze wirtschaftliche Kraft des deutschen Bockes
ungeschmälert der Verteidigung des Vaterlandes zugute
kommt und daß wir auszuhalten vermögen bis zum
siegreichen Ende . Es soll sich erweisen, daß nässere
Feinde das Böse gemeint, und doch das Gute geschaffen
haben. —u .

Lokales .
Weitere Kren ; -Uitter .

Mit dem Eisernen Kreuz wurden ferner ge
schmückt : Ludwig Knaupp , Sohn des Hrn .
Verwalter Knaupp , Katharinenstist hier, sowie
Albert Wildbrett , Sohn des Albert Wild¬

brett , Güterschaffner a . D . hier . Wir gratulieren .
* Die silberne Verdienstmedaille erhielt u . a

Fritz Kloß , Sohn des Fr . Kloß , gew . Schmiedmeisterü
von hier.

Mildkad , 8 . März . Die jährliche Hauptversammlung
der hies. Vcreinsbank fand letzten Sonntag unter dem Vor¬
sitz des Direktors Stadtschultheiß Bätzner im Gasthof zum
kühlen Brunnen hier statt . Nach dem von letzterem erstatte¬
ten Rechenschaftsbericht belief sich der Umsatz der Bank im
Jahr 19 5 auf 47 Millionen gegen 43 Millionen im Vor¬
jahr ; der erzielte Reingewinn auf Mk. 46484 . — ( 1914
Mk . 4^ 645 —) . Obgleich die durch Vermittlung der Bank
erfolgten Zeichnungen zu den 3 Kriegsanleihen annähernd
1 Million betrugen, weisen die bei ihr angelegten Sparein¬
lagen und Depositen nur einen geringfügigen Rückgang auf ;
sie betrugen 1915 Mk . 2726800 , 1914 Mk . 2 7282B .
Gemäß den Anträgen des Vorstandes beschließt die General¬
versammlung die Ausschüttung einer Dividende von 5 ° »

mit Mk . 37430 und die Zuweisung des Rests zu dem Re¬
servefonds und zu Abschreibungen auf das Bankgebäude .Die Gesamtreserven betragen ult . 1915 Mk . 197 000, die
Geschäftsanteile Mk . 797 083 . Nachdem Direktor Ulmer
noch den Rechenschaftsbericht erläutert und den Bericht des
Verbandsrevisors über die im Herbst 1915 erfolgte Revision
der Bank bekannt gegeben hatte, wird anstelle des wegen
Krankheit ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieds Kunstmühle¬
besitzer Pfau hier Gasverwalter C . Güthler hier gewählt .

Zum Schluß der Versammlung spricht Kaufmann Meisel
von Neuenbürg der Bankleitung den Dank der Generalver¬
sammlung für die umsichtige Geschäftsführung aus . Stadt¬
schultheiß Bätzner betont, daß der Dank hauptsächlich dem
Direktor Ulmer gebühre , der sich während der Kriegszeit ,
nachdem das 3 . Vorstandsmitglied zum Heere eingezogen ish
ganz besonders um die Bank und ihre Mitglieder verdient
gemacht habe .

— Ehrengaben . Die Versicherungsanstalt Würt-
remberg hat beschlossen, Hinterbliebenen gefallener oder
infolge von Kricgsbeschädigung gestorbener versicherter
Kriegsteilnehmer Ehrengaben zu gewähren . Empfangs¬
berechtigt sind : 1) die Witwe , die kein staatliches Wit¬
wengeld und nicht sofort Witwenrente erhält , 2) dieKinder — eheliche und uneheliche — bis zu 18 Jahren ,soweit sie keine Waisenrente erhalten , 3 ) Eltern , 4)die Großeltern . Voraussetzungen für die Gewährungvon Ehrengaben sind : 1 ) die Erfüllung der Wartezeitfür die Invalidenrente und Auflechterhaltung der An¬
wartschaft durch den verstorbenen Kriegsteilnehmer , 2)die Entrichtung von mindestens 100 Beiträgen zur Ver¬
sicherungsanstalt Württemberg , 3 ) der Eintritt des To¬
des längstens innerhalb von 9 Monaten und die Er¬
hebung der Ansprüche längstens innerhalb von einem
Jahr nach Friedensschluß , 4) die Bedürftigkeit der Hin-
rerbliebenen . Eine Ehrengabe wird nicht gewährt an
Hinterbliebene , die bereits von einer anderen Landes -
versicherungsanstalt od . r Sonderan/alt eine solche em¬
pfangen oder solche zu erwarten haben . Tie Ehren¬
gaben werden rückwirkend ausdczahlt und berragen : 1 )für die Witwe 70 Mk . , 2) für jedes Kind 30 Mk . , 3)für die Eltern , für die Großeltern , a) werm beide
leben 60 Mk . , b) wenn nur eines lebt 40 Mk.— Höchstpreise für Schweinefleisch . Die Ver¬
fügung des Munsteriums des Innern zur Regelungder Preise für Schlachtschweine und Schweinefleisch vom
7 . März d . I . hat in der Presse die Auslegung gesuw-
den, daß dadurch eine allgemeine Erhöhung der Höchst¬
preise für Schweinefleisch ckn Stuttgart von 1 .50 Mk.
aus 1 . 70 Mk . ) ^herb . igesührt werde . Diese Auffassung
fft, wie der „ Staarsanz .

" schreibt , unzutreffend .Die Miniswrialverfüguiig enthält nicht eine unmittel¬
bar anwendbare Höchstpreisfestsetzung, sondern eine An-
veisung an die Gemeinden für die ihnen obliegende
ßreisbcckimmung . Auch find , was wohl zu beachten ist,ne in der Verfügung genaunteu Preissätze Turch -
ch n i t t s p r e i s e , von denen die Gemeinden bei der
Wien obliegenden Preisbestimmung je nach der Be-
chaffWcheit ^ r einzelnen Stücke nach oben oder umen
bzuweichen Befugt und verpflichtet sind.

Gv . JünglingSvereitt . Sonntag , 12 . März , nachm .
4 Uh i/ Vercnisstuude und Spiel .

Druck u . Verlag der B . Hofmann'
schen Buchdruckerei

in Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

zur Sammlung von Z ilnngspapi -'r.
Die Heeresverwaltung bedarf grgßer Mengen von altem

Zeitungspapier . In jeder Familie ist solches vorhanden .
Der Landesverein hat es übernommen, unter Leitung

seiner Bezirksvertreter in Stadt und Land durch Schüler
Sammlungen von Zeitungspapier von Haus zu Haus durch-
zusühren, das alsdann der Heeresverwaltung zur Verfügung
gestellt wird .

Die Hausfrauen werden gebeten , im Interesse der Sache
alles entbehrliche Zeitungspapier verpackt und verschnürt zur
Abholung bereitzulegen.

Landesverein vom raten Kren ;.
Die Sammlung findet hier am

Montag , de« 13 . Mär ; - s . Is .
durch die Schüler der Real - und Volksschule statt.

Wildbad, den 11 . März 1916
Stadtschultheiß Bätzner.

" '
s »»» Hk» ni> Etrrh . I

Unter Bezugnahme auf die Ministerial - Verfügung vom
6 . März 1916 in Nr . 58 ds . Bl . wird darauf hingewiesen ,
daß in der Zeit vom 13 . bis 15 . Mär ; 1916 je ein¬
schließlich eine Erhebung über die Vorräte an Heu und Stroh
hier stattfindet.

Die Mitglieder der Kommission sind befugt, zur Gewinn¬
ung richtiger Angaben die Grundstücke und Wirtschastsräume
der zur Angabe Verpflichteten zu betreten und dort Besich¬
tigungen vorzunehmen. Die Betriebsinhaber oder deren
Stellvertreter sind verpflichtet , auf Befragen Au ckuuft zu
geben .

lieber die in den Scheuern außerhalb der Stadt lagern¬
den Heu- Vorräte ist genaue Auskunft zu geben . Die Be¬
sitzer haben sich noch vor dem 13 . März ds . Js . darüber
zu vergewissern , wie groß diese Heuvorräte sind .

Auf die Strafbestimmungen irr tz 8 der Verfügung wird
besonders hingewiesen .

Wildbad , den 10 . März 1916 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

kür

und K1 » m m,i m k rr ri i ^ n
8cL -w,- i2s . 1VS1536 uuä kardisss

X ! «Mnr 8lv 1k6
rein wollen von Mk . 1 . 60 bis zu den feinsten Qualitäten .

kolllirMrräöll LllrüLst
1 - und2reihig von Mk . 20, 22 bis Mk . 32.

Es empfiehlt sich den Bedarf bald zu decken , denn viele
Stoffarten sind auch für viel Geld nicht mehr zu bekommen.Lü8t-ü,

Tel . 32.

WekslNntmcuHung.
Durch eine Stiftung des verstorbenen Stadtschultheißen

Albrecht Heinrich Sätzner soll es braven, fähigen , der?
unbemittelten Volksklasse angehörigen Schülern ermöglicht
werden, die hiesige Realschule zu besuchen und es sollen zu
diesem Zwecke die Zinsen des gestifteten Kapitals in der '
Weise verwendet werden, daß bedürftigen, von Wildbad ge - ;
bürtigen Schülern der hiesigen Realsmule ohne Unterschieds
der Konfession und des Geschlechts nach Maßgabe der ver- '
ftigbaren Mittel Lehrbücher , Lehrmittel, Schreib- und Zeichen¬
materialien angeschafft und verabreicht werden. j

Diejenigen Schüler , welche die Wohltat dieser Stiftung '
in Anspruch nehmen wollen , haben sich bei einem Lehrer !
der Realschule zu melden

Wildbad, den 10 . März 1916.
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Zaß«pta§is IsliHlche

Metallsammelflelle WttSLad.
Am Mittwoch , den 15 . Mär ; , von 1—5 Uhr

uochm. haben die Kewotzner des Stadtteils rechts
der Kn; von der Prin ; Meter von Gldenbnrg -
stratze bis ;nr wild . Mannbrncke die beschlagnahmten
Gegenstände aus Kupfer , Mesftrrg und Reinnickel ab¬
zuliefern.

Am Freitag , den 17 . Mär ; , von 1—5 Uhr nachm,
die Bewohner des Stadtteiles links der Enz bis zur wild .
Mannbrücke abzuliefern.

Metall famwelstelle .

— Eine —

erk-Mi .
für Schreiner geeignet, sucht
sofort zu mieten.

Ehr . Meimert .

Ein —

Pferdeknecht
kann sofort eintreten bei
I Wetzet, Rennbachbrauerei.
! WWW»

Hauptstraße 75
Sprechstunde« täglich von 1- -5 Uhr.

Kattz . Gottesdienst . Sonntag, den 12 . März . 9 V2
Uhr Predigt und Amt .

"/ . 2 Uhr Christenlehre und An¬
dacht. Montag keine hl . Messe , an den übrigen Tagen 7 ^ 2
Uhr hl . Messe . Kriegsbetstunde : Montag und Freitag abend
6 ^/2 Uhr. Beicht : Samstag früh und nachmittags von 2 Uhr
ab . Kommunion : Sonntag 6 '

4 Uhr, an den übrigen Wochen¬
tagen vor der hl . Messe .

Gvang . Gottesdienst . Sonntag , 12 . März . Jnvo-
kavit . Allg . Lavdesbußtag . Vorm . ^ 10 Uhr Predigt :
Stadtpfarrer Rösler . Abendmahl. Abends 8 Uhr Predigt :
Stadtvikar Remppis . Das Opfer des Landesbußtags ist
für die Kriegshilfskasse des K . Ev . Konsistoriums bestimmt .

Ein größeres, heizbares

Ämiunr
inmitten der Stadt , ist sofort
oder später zu vermieten. s30

Näheres in der Exped .

Nudel- unk»
Suppen-

Einlagen
Kim md Mmm.

empfiehlt solange Vorrat .
Fr . Winkler ,

I.üi1kilrvekö
Mk . 8 .80 bis Mk . 18

empfiehlt
Tel . 130 H . S chau ; .

- Wenn Sie Ihren Mehl¬
vorrat strecken wollen , so
mischen Sie dasselbe mit pr.
weißem

j MMBer
per Pfund 30 Pfg .

bei Theod . Kechtte '
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